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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, liebe 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
 
der Winter verabschiedet sich langsam und mit 
den ersten warmen Sonnenstrahlen hªlt der 
Fr¿hling wieder Einzug. Nach den stilleren, 
kªlteren Monaten beginnt nun eine Zeit des 
Aufbruchs, des Wachsens und der neuen 
Energie. Die Tage werden heller, die Natur 
erwacht und mit ihr kehrt auch eine besondere 
Leichtigkeit in unseren Alltag zur¿ck. 
 
Der Fr¿hling erinnert uns daran, dass jeder 
neue Abschnitt auch neue Mºglichkeiten 
bereithªlt. Die ersten bl¿henden Blumen, das 
frische Gr¿n der Bªume oder ein Spaziergang 
in der warmen Sonne ï oft sind es die kleinen 
Dinge, die unser Herz erfreuen und uns neue 
Kraft schenken. 
 
Gerade in unserem gemeinsamen Leben hier in 
unseren Hªusern entstehen immer wieder 
solche besonderen Momente: ein freundliches 
Gesprªch, gemeinsames Lachen, Aktivitªten miteinander oder einfach das Gef¿hl 
von Gemeinschaft und Geborgenheit. Diese Augenblicke machen unseren Alltag 
lebendig und unendlich wertvoll. 
 
Mit dem Fr¿hling mºchten wir auch neue Energie sammeln, gemeinsam schºne 
Erlebnisse schaffen und die kommende Zeit bewusst genieÇen. Mºge diese 
Jahreszeit uns allen viele sonnige Tage, Zuversicht und Freude bringen. 
 
Lassen Sie uns gemeinsam den Winter verabschieden und den Fr¿hling mit offenen 
Herzen willkommen heiÇen. 
 
Ihre Alexandra Bernauer Zentrale Heimleitung 
 

 

DAS SCHÖNE AM FRÜHLING IST, 

 
DASS ER IMMER DANN KOMMT, 

 
WENN MAN IHN AM DRINGENDSTEN BRAUCHT.  

 
Jean Paul 

Alexandra Bernauer 
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Alle Jahre wieder 
é kommt das Christuskind 
... und kommt auch der Fr¿hling. 
 
Alle Jahreé und immer wieder. Zum Gl¿ck ï denn nur kurze Tage, viel Dunkelheit, 
niedrige Temperaturen und Schneematsch kann keiner gebrauchen. Gerade wenn 
die Finsternis immer mehr Raum einnimmt, kann ich lªcheln, weil ich weiÇ, dass die 
Tage auch bald wieder lªnger werden. Ich kann lªcheln, weil ich weiÇ, dass die 
Vºgel bald wieder lauthals anfangen werden zu zwitschern. Weil ich weiÇ, dass sich 
die ersten Bl¿ten, vielleicht erst noch ein wenig verschªmt, in Richtung Sonne 
strecken werden. In Richtung Sonne, die im Laufe der Zeit immer krªftiger wird. 

 
Im Gottesdienst hatten wir vor einigen 
Wochen die Geschichte um den Zºllner 
Matthªus. Zºllner waren damals nur 
schwer zu mºgen. Ich habe mal gelesen, 
dass Zºllner damals ungefªhr so beliebt 
waren wie Mafiosi. Und das lag am 
damaligen Zollsystem. Israel war von 
den Rºmern besetzt und die Rºmer 
wollten nat¿rlich Steuern erheben. Aber 
das machten nicht die Rºmer selber, 
vielmehr verkauften sie das Recht 
Steuern einzutreiben. Sie verkauften es 
an den Meistbietenden und wer nun 
dieses Recht gekauft hatte, der saÇ z.B. 
an Stadttoren und wenn  ein Hªndler 
vorbeikam, dann kassierte er ab. 
 
Der Zºllner musste den Rºmern 
zunªchst einen bestimmten Betrag 
zahlen und dann konnte er in seine 
eigenen Taschen wirtschaften. Und die 
eigenen Taschen, die sind tief und wollen 
auch gef¿llt werden. 

 
Das ist der eher angenehme Teil des Jobs: man verdient sein Geld durch die Arbeit 
anderer... Der Nachteil ist allerdings, dass der Preis, den man zahlen musste, sehr 
hoch war. Zºllner erschienen im Alltag als die Verkºrperung der rºmischen 
Ausbeutung. Sie machten mit den Besatzern gemeinsame Sache/ waren 
Kollaborateure. In der Tat ï Zºllner waren damals nur schwer zu mºgené 
 
Und dann kam Jesus daher und spricht zu Matthªus zwei Worte: ĂFolge mirñ. Jesus 
sieht Matthªus nicht ausschlieÇlich als Zºllner. Jesus sieht vielmehr den Menschen, 
der hinter dem Zºllner steckt. Er sieht vielleicht die Verletzungen der Vergangenheit, 
die ein Gef¿hl der Ohnmacht, der Scham und der Wut in Matthªus wuchsen lieÇen. 
Das Verlangen, anderen ¿berlegen zu sein ï koste es, was es wolle.  

Markus Spreckelsen 
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Und koste es das eigene Ansehen und Integritªt. Jesus sieht Matthªus an und er 
erblickt das Kind. Das Kind Gottes. Ich stelle mir vor, dass Jesus Matthªus anlªchelt 
und ihm zu verstehen gibt: Deine Wunden werden gesehen. Sie werden erkannt, 
anerkannt und benannt ï und erhalten so die Chance zu heilen. 
 
Es tut manchmal weh, wenn hingeschaut wird. Wenn noch einmal, vielleicht zum 
ersten Mal benannt wird, was schmerzt. Es tut weh, auf die Wunden zu schauen. 
Und es tut gut ï nachher. Es tut gut, wenn Trªnen endlich flieÇen kºnnen. Wenn 
man sich in den Armen liegen und wenn ein Gewicht von den Schultern genommen 
werden kann. Wenn sich die Hªnde, die so lange zur Faust geballt waren, 
entspannen kºnnen und man wieder lªcheln kann ï was sich komisch anf¿hlt, weil 
man viel zu lange Zeit grimmig war, ohne es zu merken. 
 
Ich stelle mir vor, dass MatthªusË Leben eher tr¿b war. Klar konnte er sich gutes 
Essen und ein schºnes Haus leisten. Vielleicht konnte er sich auch Freunde und 
Liebe auf Zeit kaufen. Nicht weniger, vor allem aber auch nicht mehré 
 
Eine Freundin sagte mal, dass das Gegenteil von Armut Gemeinschaft wªre. Wem 
der Magen nur allzu laut knurrt, den wird auch Gemeinschaft nicht satt machen, aber 
ich stimme zu, dass Gemeinschaft, Zugehºrigkeit, Freundschaft sehr viel sehr viel 
leichter macht. Das Leben lebenswert macht. 
 
Diese Dinge sind das Licht, welches das Leben zum Bl¿hen bringt. Diese Dinge sind 
das Lachen und Lªcheln, die zufrieden und gl¿cklich machen. Vielleicht nicht den 
Magen f¿llen, aber die Seele anr¿hren. Und Hoffnung geben, dass es nach der 
Dunkelheit wieder licht wird. 
 
Bleiben Sie beh¿tet und gerne auf bald, 
Ihr Pfr. Markus Spreckelsen 
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Evangelisches Alten- und Pflegeheim 
Ludwigshafen Gartenstadt 

 

 

Krªutergarten f¿r Alle! 
 
Das war die Idee anfangs und daraus 
entstand das Krªutermobil, aber der 
Reihe nach. Zuerst wurde das stufen- 
fºrmige Treppengestell mit Blumenkªsten 
gefunden. Das Ganze nat¿rlich noch auf 
Rollen, also ideal um ¿berall hin zu 
kommen. 
 
Nun ging es an die Krªuter. Viele  Fragen 
kamen erst einmal! Was kannte und 
benutzte man fr¿her schon f¿r Krªuter, 
und auch heute noch? F¿r was braucht 
man ¿berhaupt Krªuter? Also generell 
benutzt man Krªuter um geschmackliche 
Akzente bei Mahlzeiten, wie Suppen oder 
Fleisch-, Fischgerichten zu setzten. Wie 
zum Beispiel Petersilie und Schnittlauch 
in Suppen und Salaten. 
 
Aber auch bei Krankheiten lindern 
Krªuter die Symptome und werden gerne 
eingesetzt. Salbei bei Halsschmerzen, 
Lavendel und Baldrian zur Beruhigung. 
Nun wurden die bekanntesten und noch 
im Sommer wachsenden Krªuter besorgt 
und von Bewohnern und dem Sozialen 
Dienst mit viel Hingabe und Liebe in die 
Blumenkªsten des Wagens gepflanzt. 
Zwei Hagebuttenranken noch seitlich an 
den Wagen angebracht, rundeten das 
Krªutermobil wunderschºn ab. 

Krªutermobil 
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 Jetzt ging es auf die 
Wohnbereiche, wo manche 
Bewohner schon warteten. 
Sie schauten neugierig, aber 
skeptisch und unglªubig auf 
die Krªuter, erkannten dann 
aber freudig das Ein oder 
Andere und ihr Interesse war 
geweckt. Es wurde gerochen, 
probiert und ¿berlegt was es 
f¿r ein Kraut sein kºnnte. 
 
Erinnerungen an Fr¿her, als 
man selbst noch gekocht 
hatte, kamen wieder, wie z. B. 
ĂPeterleñ in die Suppe. Aber 
auch Rosmarin, Pfefferminz 
und Zitronenmelisse waren 
noch gut bekannt. Salbei war 
nicht so beliebt, da man ihn 
bei Erkªltungen trinken 
musste. 
 
Die Hagebutte hingegen 
mochte man viel lieber, und so 
mancher erzªhlte mit 
verschmitztem Lªcheln, dass 
diese oft als Juckpulver 
benutzt wurde um andere 

Mitsch¿ler in der Schule zu ªrgern. Das Krªutermobil verstrºmte dazu noch einen 
angenehmen Duft und lockte so Mitarbeiter, Angehºrige und Gªste an, die den 
Krªuterwagen oder auch unser Krªutermobil bestaunten. 
 
Viele Bewohner bedankten sich herzlich f¿r die wirklich schºne Idee und eines war 
klar, das war nicht das letzte Krªutermobil, denn im Fr¿hjahr gibtôs ja wieder neue 
Fr¿hjahreskrªuter!!! 
 
Bis dahin liebe Gr¿Çe 
Irene Peseke 
 
 

Frau Peseke hat einfach einen gr¿nen Daumen 
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Wie viel SpaÇ es macht Ladenburg gemeinsam zu 
erkundenéé. 

 
konnten die Mitarbeiter der Evangelischen 
Altenhilfe bei ihrem diesjªhrigen Mitarbeiterausflug 
feststellen. Denn dieses Jahr ging es f¿r die 
Kollegen aus Altrip, Rºmerberg und Ludwigshafen 
nach Ladenburg. Damit jedem diese Freude auch 
zuteil werden konnte, wurden zwei Termine 
geplant, nªmlich Anfang und Mitte September. 
 
Da eine Stadterkundung Energie benºtigt, konnten 
sich die Mitarbeiter bei einem gemeinsamen 
Fr¿hst¿ck am Standort Ludwigshafen stªrken, und 
sich in gem¿tlicher Atmosphªre schon geistig und 
kºrperlich auf 
den Ausflug 
vorbereiten. Die 
K¿che bereitete 
ein Fr¿hst¿ck, 
das nicht nur 
optisch ein 

Traum war, sondern auch alle Essensw¿nsche 
erf¿llte, so dass man satt und guter Laune in 
Richtung Ladenburg starten konnte. Damit keiner 
allein auf sich gestellt war, wurden im Vorfeld 
Fahrgemeinschaften gegr¿ndet, so dass alle fast 
zeitgleich in Ladenburg eintrudelten. 
 
Auftakt zur Erkundung von Ladenburg bildete ein 
Besuch im Carl Benz Museum mit F¿hrung. Hier 
erfuhr man nicht nur die aufregende 
Lebensgeschichte von Berta und Carl Benz, 
sondern konnte dann alle mºglichen Modelle von 
Autos zum Anfassen nah sehen und bestaunen. Dabei war es egal, ob man Auto-
und Technikfan ist, jeder war von den Modellen und deren Entwicklung im Wandel 
der Zeit begeistert. 
 
Nach dem Museumsbesuch machte sich die gut gelaunte Truppe zu FuÇ in Richtung 
Stadtkern auf, um nach einem kurzen Stadtbummel in einer Gaststªtte einzukehren, 
denn so ein Museumsbesuch und Stadtbummel macht hungrig. 
 
Gestªrkt durch leckeres Essen und guter Stimmung machte sich der lange Tross auf 
den Weg zu einer Stadtf¿hrung. Damit die Gruppe sich nicht auf die F¿Çe tritt, 
wurden drei kleinere Gr¿ppchen gebildet und jede  erkundete Ladenburg mit ihrem 
Stadtf¿hrerIn. Es wurde die Stadtmauer mit ihrer Geschichte erkundet, sowie kleine 
Gassen und Denkmªler, und jeder konnte sich selbst ein Bild machen. 

Ein Fr¿hst¿ck das keine W¿nsche offen lªsst 

Es fehlte an nichts  
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Schon wªhrend der F¿hrung 
stellte man fest, dass man 
Ladenburg zwar kennt, aber 
eben doch noch nicht 
kannte, und die Stadtf¿hrung 
nicht nur interessant war, 
sondern auch sehr viel SpaÇ 
machte. 
 
Ein wenig m¿de machte man 
sich wieder auf den Weg zu 
den Autos, aber dieses Mal 

nicht mehr durch die Stadt, sondern 
am Ufer des Neckars entlang und 
genoss die letzten Sonnenstrahlen 
von Ladenburg. 
 
Man war sich einig, dass es ein 
schºner Mitarbeiterausflug war und 
an dieser Stelle heiÇt es, sich ganz 
herzlich bei Frau Busch zu bedanken 
f¿r diesen tollen Tag.  
 
Es gr¿Çt Sie alle herzlich Ihr Team 
des Sozialen Dienstes 

Mittagessen zum Ochsen  

Es gab wunderschºne Ecken in Ladenburg  Gemeinschaft  
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Muttis Kartoffelsalat 
 
Mein Name ist Rosalia Wafzig. Ich 
bin 90 Jahre alt. Noch mit 89 Jahren 
habe ich mit Herz und Leidenschaft 
in der Gaststªtte Maffenbeier 
gearbeitet. Mein Weg dort begann im 
Jahre 1974, als ich von Jakob 
Maffenbeier als Reinigungskraft 
eingestellt wurde. Nach dem Tod von 
Jakob Maffenbeier ¿bernahm Eugen 
Jens die Gaststªtte. Da seine Mutter 
bereits 71 Jahre alt war, wurde ich 
gefragt, ob ich Kochen kºnne. 
Als Mutter von 4 Kindern war das 
Kochen f¿r mich selbstverstªndlich. 
 
So begann ich 1977 meine Tªtigkeit 
als Kºchin in der Gaststªtte. Danach 
ging die Gaststªtte an Thomas 
Schulde- Hohbein, den alle Fidschi 

nennen, ¿ber. Er f¿hrt die Gaststªtte noch heute. Unter ihm arbeitete ich 33 Jahre. 
Insgesamt war ich 57 Jahre in der Gaststªtte Maffenbeier tªtig. 
 
Zwecks meines Alters ¿bernahm ich nur noch die Vorbereitungen wie z.B. Salate 
richten, Zwiebeln und Kartoffeln schªlen, Sp¿lmaschine einrªumen etc., was halt so 
in der K¿che ansteht. Die K¿che war mein Revier. Besonders bekannt war mein 
Kartoffelsalat, den jeder liebte. Deshalb wurde er sogar in die Speisekarte 
aufgenommen, unter dem Namen ĂMutti,s Kartoffelsalatñ. Seitdem nannten mich die 
Gªste, Mitarbeiter, der Bªcker und sogar der Metzgeré., Mutti, und das tun sie noch 
bis heute. 
 
Nat¿rlich hatte ich dazu mein Geheimrezept . Wenn ich nicht in der Gaststªtte in der 
K¿che stand, merkten alle die Kartoffelsalat essen wollten, dass er nicht von mir war. 
Bis heute halten viele aus der Gaststªtte Kontakt zu mir. Mein Chef Fidschi sowie 
viele andere kommen mich regelmªÇig hier im Haus besuchen. Zu meinem 90. 
Geburtstag kamen auch einige Gªste, sowie auch Fidschi zu mir ins Evangelische 
Alten- und Pflegeheim, um mit mir anzustoÇen. Dar¿ber habe ich mich sehr gefreut. 
Vor kurzem luden meine zwei Tºchter mich zum Haxen-Essen im Maffenbeier ein. 
Alle Anwesenden freuten sich sehr mich wieder zu sehen und fragten, wann ich denn 
wieder komme. 
 
Ich werde immer ein Teil von der Gaststªtte Maffenbeier sein, denn ich war die Seele 
des Hauses. 
 
Liebe Gr¿Çe Rosalia Wafzig 
Bewohnerin 

Mutti Rosalia Wafzig 
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Schlachtfest 2025 
 
Am 08.11.25 war es endlich soweit. Der groÇe 
Speisesaal nebst Cafeteria waren entsprechend 
festlich dekoriert und boten gen¿gend Platz f¿r die 
Bewohner und ihre Angehºrigen, die Besucher 
aus Rºmerberg, VIPs, sowie den ehrenamtlich 
Tªtigen. 
Punkt 11:30 Uhr wurden die Sauen losgelassen. 
Angetrieben von der Sennerin in Dirndl und 
Gummistiefeln, und mit der Gerte zum Schlachter 
gef¿hrt. Das Fest war erºffnet. Doch bevor es die 
Kºstlichkeiten Wellfleisch, Bªckchen, Leber-und 
Blutwurst, Bratwurst und Leberknºdel nebst 
Kartoffelp¿ree und Sauerkraut gab, heizte der 
Alleinunterhalter Dieter mit bekannten Schlagern 
mªchtig ein. Auch Sitztªnze durften nicht fehlen, 
noch die ber¿hmten Polonaisen. Die Anwesenden 
unterhielten sich, schunkelten, tanzten, sangen, 
lieÇen es sich gut ergehen und die dargebotenen 
Leckereien schmecken. Bevor Kaffee und Kuchen 
aufgetischt wurde, durften die Bewohner noch den gestifteten Schwartenmagen 
schªtzen. Viele hatten sich verschªtzt, doch der Sieger lag mit 3,150 kg nur zwei 
Gramm daneben; beachtlich.  
 
Die Freude war groÇ, auch bei den Zweit- und Drittplatzierten. Nat¿rlich wurde dieser 
Schwartenmagen auch angeschnitten und durfte von jedem probiert werden. Einfach 
kºstlich. Ein Lob dem Spender und dem Metzger. Ein wunderbarer Samstag- 
nachmittag verging viel zu schnell. Herzlichen Dank an alle Teilnehmenden, die 
ehrenamtlichen Helfer, das K¿chenteam, dem Sozialen Dienst mit seinen witzigen 
Einfªllen, den Gªsten und Bewohnern. Ohne euch, euer Engagement und ĂDaseinñ 
hªtte das Fest nicht so gut gelingen kºnnen. 
 
Mit den besten Gr¿Çen 
Ute Schªtzle 

Schlachtfest 2025  

Frau Schlei genieÇt mit Angehºrigen das Fest Schweinchen Parade 



12 Gartenstadt 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
k¿rzlich wurde in unserer Einrichtung ein neuer Bewohnerbeirat gewªhlt. Alle 
Bewohner und Bewohnerinnen waren eingeladen an der Wahl teilzunehmen, sich 
aufstellen zu lassen. Im Vorfeld stellten sich die Kandidaten auf einem Flipchart mit 
Foto vor und zeigten ihre Motivation, sich f¿r die Gemeinschaft einzusetzen. 

 
Doch was ist ein Bewohnerbeirat und 
warum ist er notwendig ? F¿r unsere 
Einrichtung ist der Bewohnerbeirat ein 
Zeichen von Wertschªtzung, W¿rde 
und gelebter Mitbestimmung. Er gibt 
den Bewohnern eine Stimme und zeigt: 
Ihre Erfahrungen, W¿nsche und 
Bed¿rfnisse zªhlen.  
 
Gerade im Pflegealltag, in dem 
Entscheidungen den persºnlichen 
Lebensraum unmittelbar betreffen, ist 
es wichtig gehºrt zu werden. Der 
Bewohnerbeirat schafft Vertrauen, 
stªrkt das Gemeinschaftsgef¿hl und 
fºrdert den respektvollen Austausch 
zwischen Bewohnern, Mitarbeitenden 
und Leitung. 
 
Denn Mitbestimmung bedeutet Teilhabe
- und Teilhabe bedeutet Lebensqualitªt. 
Deshalb ist ein Bewohnerbeirat nicht 
nur sinnvoll, sondern dringend 
notwendig, um Menschlichkeit, Nªhe 

und gegenseitigen Respekt im Alltag sichtbar zu leben. Unsere Wahl wurde im 
Vorfeld von unserem Wahlausschuss ,bestehend aus drei Mitarbeitern, Romy 
Koblisch, Tina Embach und Max Veil, vorbereitet. Alle standen uns mit Rat und Tat 
zur Verf¿gung und schafften eine angenehme Atmosphªre f¿r die Wahl. 
 
Hierf¿r ein groÇes Dankeschºn an Euch ! 
 
Auch das SD Team war von Anfang an mit dabei. Sie motivierten Bewohner zur 
Kandidatur, erlªuterten immer wieder die Aufgaben und die groÇe Stellung des 
Bewohnerbeirates. Bewohner die den Wohnbereich nicht verlassen konnten oder 
wollten, hatten die Chance auf dem Wohnbereich zu wªhlen, alle anderen wurden 
durch den Sozialen Dienst begleitet und unterst¿tzt. Danke. 
 
Nun mºchten wir uns an dieser Stelle bedanken f¿r die gelungene Wahl und 
mºchten Ihnen unseren neu gewªhlten Bewohnerbeirat vorstellen . 
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Gewªhlt wurden : 
 
Frau Rosalia Wafzig Wohnbereich 1/1a     55 Stimmen 
Frau Heide Cronauer (ehrenamtliche Unterst¿tzerin) 55 Stimmen 
Frau Monika di Bella Wohnbereich 1/1a    50 Stimmen 
Frau Inge Winkes Wohnbereich 3/4                               40 Stimmen 
Frau Christa Helbig Wohnbereich 2/2a                          40 Stimmen 
Frau Vera Heberlein Wohnbereich 3/4                         39 Stimmen 
 
HERZLICHEN GL¦CKWUNSCH 
 

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner   
 
Der Bewohnerbeirat gibt Ihnen allen die Mºglichkeit, Ihre W¿nsche, Sorgen oder 
auch Ideen in einem gesch¿tzten Rahmen einzubringen. Sprechen Sie uns an . 
 
 
Herzliche Gr¿Çe 
Severine Veil 
Leitung Sozialer Dienst 
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Mensch ªrgere Dich nicht Tunier  Ein fleiÇiges Helferlein Frau Wolf  

Hohohoooo Ordnung muss sein Frau Eser beim Backen  

Darf es ein kleines Picknik sein  
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Kost¿m Gewinner  

Erntedank Sonntag mit der Blaskapelle Dudenhofen e.v 

Nur die Liebe zªhlt  

Faire Schiedsrichter bei der SitzfuÇball EM  
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Veranstaltung  
Februar 2026 bis August 2026 
 
Motto Monate 
 
Februar      Kºnigliche Hoheiten 
Mªrz      Frauen an die Macht 
April      Der Osterhase und der Fr¿hling 
Mai       Fit in den Mai 
Juni     é und es wird Sommer 
Juli       Ab in den Urlaub 
August      Experimente 
 
 
14.02.2026    Valentins-Nachmittag 
16.02.2026    Rosenmontags Party 
17.02.2026                   Nªrrischer Nachmittag 
26.02.2026                   Geburtstagskaffee 
28.03.2026                   Ostermarkt 
20.04.2026                   Marcoôs Moden kommt ins Haus 
10.05.2026                   Muttertagskaffee 
13.06.2026                   Sommerfest 
 
 
Die Motto Aktivitªten werden am Anfang des Monats immer per Aushang bekannt 
gegeben.   
 

Auf allen Wohnbereichen finden tªglich Wohlf¿hlmomente und Aktivitªten passend 
zum Motto statt. 

Monatliches Geburtstagskaffee Frau Helbig 
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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner 
 
Nachdem ich nun mittlerweile fast ein Jahr Teil ihrer Gemeinschaft bin, mºchte ich 
mich doch auch einmal vorstellen . 
Mein Name ist Diana Nussbaum, noch 58 Jahre alt. Seit 21 Jahren bin ich 
verheiratet und Mutter von drei Tºchtern, auÇerdem Oma von vier tollen 
Enkelkindern. Ich bin so fern es geht, jeden Tag in der Natur, sei es spazieren, Rad 
fahren, wandern oder im Sommer schwimmen. 
 
In der Winterzeit beschªftige ich mich 
gerne mit puzzeln und malen, vor allem 
aber bin ich eine Leseratte. Letzteres hat 
mich zu Ihnen in die Einrichtung gef¿hrt. 
Die letzten Jahre habe ich zuerst einen 
meiner Enkel betreut und dann meine 
Mutter gepflegt. Die soziale Ader wurde 
mir in die Wiege gelegt, meine Mutter war 
Krankenschwester, was mich dazu 
motivierte auch die Ausbildung zu 
absolvieren. Wªhrend der Pflegephase 
meiner Mutter habe ich eine Ăletzte Hilfeñ 
Weiterbildung gemacht ,dies hat mir beim 
Begleiten meiner Mutter sehr geholfen. 
Diese Zeit hat mich sehr geprªgt und 
verªndert, heute sehe ich viele Dinge in 
einem anderen Licht und entspannter. 
 
Nun mºchte ich Ihnen noch erzªhlen, wie 
ich zu Ihnen fand. Ich wollte eigentlich 
nur ein paar von meinen unzªhligen 
gelesenen B¿chern loswerden. Ich kam 
in Ihr Haus um nachzufragen ob denn 
Bedarf besteht, und habe mich sofort in 
die Einrichtung verliebt. Ich bot meine Unterst¿tzung als Ehrenamtliche an. Bis dahin 
kannte ich noch keinen einzigen Bewohner. Das ªnderte sich bei meiner ersten 
Mittwochs-Cafeteria. Ausnahmslos alle Bewohner und auch das Personal zeigten 
sich offen und nett, ich f¿hlte mich ab der ersten Minute wohl. Bis heute hat sich 
daran nichts geªndert. 
 
Sie treffen mich in der Mittwochs-Cafeteria oder auch mal beim Geburtstagskaffee. 
Bei den Festen unterst¿tze ich die Soziale Betreuung auch gerne, und freue mich 
darauf mit Ihnen allen zu feiern. Ich w¿nsche mir weiterhin so tolle Momente mit 
Ihnen allen und w¿nsche uns allen ein schºnes, abwechslungsreiches Jahr 2026 . 
 
Liebe Gr¿Çe 
Diana Nussbaum 
Ehrenamtliche Mitarbeiterin 

Diana Nussbaum 
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Senioren Wohn- und Pflegestift 
Waldparkresidenz Altrip 

 

Halloween Schlagerparade der Jahrzehnte 

 
Schon Wochen im Voraus hatten wir mit der Planung und den Vorbereitungen 
begonnen. Welche Lieder wollen wir auswªhlen, in welcher Reihenfolge sollen 
unsere ĂStarsñ auftreten und was nehmen wir als Hintergrund f¿r unsere 
Showb¿hne? Auch die Entscheidung, wie wir f¿r jeden Darsteller an passende 
Kost¿me kommen und sie gekonnt in Szene setzen kºnnen, musste getroffen 
werden. Hier konnte uns Hans-Peter mit seiner schier unerschºpflichen Auswahl an 
B¿hnenoutfits zum Gl¿ck weiterhelfen. Letztendlich waren wir uns einig, wer welches 
Jahrzehnt, welchen Sªnger, welche Sªngerin prªsentiert und welche Kleidung f¿r 
den jeweiligen Auftritt getragen werden soll. Verschiedene Proben wurden mit viel 
SpaÇ und unter einigem Gelªchter absolviert. 

 
Nun war der Tag der ĂHalloween 
Schlagerparadeñ gekommen. Als erstes kam 
Marika Rºkk mit einem Medley ihrer 
ber¿hmtesten Lieder. Das brachte gute 
Laune und tosenden Applaus. Danach 
sorgten Gitte Haenning, Nana Mouskouri, 
Drafi Deutscher und Marianne Rosenberg 
mit allseits bekannten Schlagern und 
Evergreens f¿r ordentlich Stimmung im Saal. 
Auch das ein oder andere Glªschen Sekt, 
das zu kleinen Knabbereien ausgeschenkt 
wurde, trug zur guten Laune bei. 
 
Trude Herr gab stimmgewaltig zum Besten, 
dass sie keine Schokolade, sondern lieber 
einen Mann will, und Conny Froboess sang 
von zwei kleinen Italienern aus Napoli. Bei 
ĂIm Wagen vor mirñ von Henry Valentino und 
Uschi durften wir an den musikalischen und 
Ămissverstªndlichenñ Gedanken zweier 

Katja Ebstein gibt sich die Ehre 
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Autofahrer teilhaben. Dies zum ganz besonderen Vergn¿gen der Zuschauer. 
Gunther Gabriel, der mehr Geld von seinem Boss wollte, und Juliane Werding mit 
ĂWenn du denkst, du denksté..ñ  wurden f¿r ihre Darbietungen mit st¿rmischem 
Beifall belohnt. 
 
Auch die allseits beliebte Andrea Berg, gab sich bei uns mit ĂIch liebe das Lebenñ die 
Ehre. Als lautstark geforderte Zugabe kamen Katja Ebstein und Peter Kraus auf die 
B¿hne. Zu guter Letzt ¿bernahm Peter Alexander mit dem Song Ă Auf Wiedersehenñ 
die musikalische Verabschiedung. 
 
Die Bewohnerinnen und Bewohner waren so begeistert, dass dieser Nachmittag 
noch lange im Gesprªch blieb. 
 
Barbara Knight 
Betreuungsassistentin 

Moderatorin Barbara Knight  Frau Rosenkranz serviert Sekt und O-Saft 

Frau Hohm, unsere Marianne Rosenberg Peter Alexander sagt Aufwiedersehen 
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Peter Kraus wartet auf seinen Auftritt 

Im Wagen vor mir fªhrt ein junges Mªdchen 

Frau Kelchner begr¿Çt als Nana 
Mouskouri den Sonnenschein 

Andrea Berg betritt die B¿hne 
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Kuchenspende f¿r unsere Seniorinnen und Senioren 
 
Die Pfadfinder haben, wie schon im vergangenen Jahr, Kontakt zu mir aufgenommen 
und angefragt, ob sie unseren Senioren und Seniorinnen eine Freude machen 
kºnnten. Sie w¿rden unseren Bewohnern am letzten Kerwetag gerne Kuchen und 
Muffins spenden. Dieses groÇz¿gige und herzliche Angebot nahmen wir gerne an, 

denn was gibt es Schºneres als 
ein St¿ck selbstgebackenen 
Kuchen um den Alltag zu 
vers¿Çen. Einige Damen 
fragten nach den Rezepten der 
Kuchenbªckerinnen. 
 
Die Pfadfinder gr¿ndeten sich 
in der Coronazeit und bestehen 
aus insgesamt 6 Gruppen. Los 
geht`s mit den Bibern ab einem 
Alter von 4 Jahren, dann die 
Wºlfinge ab 6 Jahren, die 
Jupfis ab 9 Jahren und die 
Pfadis ab 14 Jahren. 

 

Insgesamt sind es 93 Mitglieder, welche von Vorstand Bernd Mansky und Oliver 
Schmidt geleitet werden. Etliche sinnvolle und tolle Aktionen haben die Pfadfinder 
bereits f¿r unsere Gemeinde geleistet. In einer 72 Stunden Aktion haben sie 
beispielsweise die H¿tten f¿r die Vereine, welche sich auf der Kerwe prªsentieren, 
gebaut. Sie zeigen sich auf dem Weihnachtsmarkt und bieten auch dort schºne Mit-
mach- Aktionen f¿r die Kinder und Junggebliebenen an. Seit 3 Jahren hat es sich 
Frau Dina Mansky mit ihren Sch¿tzlingen zur Aufgabe gemacht, den Heimat- und 
Geschichtsverein zu unterst¿tzen. Sie organisiert 
den Umzug zur Kerwe mit, schm¿ckt die prªchtige 
Kerwekrone, holt die Prinzessin zum Fischerfest 
ab und geleitet sie durch das Dorf zum Festplatz. 
 
Das bekannte Sankt Martins Spiel sowie die 
Organisation mit dem Pferd war auch durch das 
Team der Pfadfinder mºglich gemacht worden. Es 
war wieder wunderschºn anzusehen. Ein 
Lichtermeer aus Feuer und bunten Laternen im 
Einklang mit freudigen Kinderstimmen, welche 
singend durch die StraÇen liefen. An Weihnachten 
bringen die jungen Menschen das Friedenslicht 
nach Altrip. 
 
Ein herzliches Dankeschºn f¿r das Engagement 
und die generations¿bergreifende Zusammen-
arbeit. 
 
Angela Karpe  -  Pflegefachkraft 
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Rikscha/Rollstuhl und FuÇsªcke- Spendenaktion 
 
Nach der Besichtigung und Einweisung in die Funktionen der Rikscha, aus dem 
Hause Ludwigshafen-Gartenstadt, wurde das Gefªhrt nach Altrip ausgeliehen. Bei 
der Rikscha Testung mit Fahrer und Fahrgast (Haustechnik) wurde der Komfort des 
Fahrgastes nach der Fahrt  erfragt. Die herbstlichen, fr¿hwinterlichen Temperaturen 
lieÇen keine lªngere Fahrt zu. Ich lieÇ, als 
Hilfsmittelbeauftragte, meine Kontakte spielen 
und konnte unser hiesiges Sanitªtshaus Rºhm 
sofort begeistern uns zwei wªrmende, 
wetterfeste wind- und regenabweisende 
FuÇsªcke als Geschenk zu spendieren. Daf¿r 
ein herzliches Dankeschºn an dieser Stelle. 
Jetzt kºnnen auch bei winterlichen 
Temperaturen Ausfl¿ge in neue Abenteuer 
starten. 
 

Ihre Angela Karpe 
 

Auch f¿r weitere Spenden mºchten wir uns an 
dieser Stelle ganz herzlich bedanken. So wurde 
uns Anfang November von Frau Marianne Orth 
vºllig ¿berraschend ein ganz tolles, stabiles, 
h¿bsch lackiertes Mensch ªrgere dich nicht Spielbrett gebracht. Da dieses 
Gesellschaftsspiel von unseren Bewohnern oft und mit groÇer Begeisterung gespielt 
wird, auch schon mehrmals eifrig Turniere ausgetragen wurden, war ihnen diese 
Spende eine groÇe Freude. Bereits ein paar Tage danach, erhielten wir zu unser 
aller groÇen Freude  wunderschºne, selbst und mit sehr viel Liebe zum Detail 
gebaute Weihnachtskrippen von Frau Renate und Herrn Gerhard Mayer aus 
Ludwigshafen Gartenstadt. Diese konnten die ganze Adventszeit ¿ber von den 
Bewohnern und Mitarbeitern bewundert werden. Nach Weihnachten wurden die 
Krippen sorgfªltig verpackt und verstaut, so dass sie auch im nªchsten Jahr wieder 
in vollem Glanz erstrahlen kºnnen.   
 

Andrea Rosenkranz  - Verwaltung/Sozialer Dienst 

Frau Pawel im wªrmenden FuÇsack  
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 Eine Faschingsprinzessin berichtet 

 
Die Waldparkresidenz hat dieses Jahr eine 
eigene Faschingsprinzessin gewªhlt ï Evelyn 
die 1. ï und damit war klar, dass wir am Altriper 
Umzug teilnehmen. Wir hofften nur dass Petrus 
ein Fastnachtsfan ist und es an diesem Tag 
nicht regnen lªsst. Am Rosenmontag stand ich 
mit meinem Gefolge, bestehend aus den 
Hofdamen Frau Boll und Frau Eichelsbach, den 
aufopferungsvollen Helferinnen Sarah, Barbara 
und ihrer Schwester Susanne, Hans-Peter, 
dem ĂBetreiberñ (oder Fahrer) meiner Rikscha 
und Frau Rosenkranz abmarschbereit vor dem 
Haus als es anfing zu regnen. ĂDas hºrt gleich 
wieder aufñ sagte jemand. Auf der MoltkestraÇe 
angekommen wars dann so und wir gingen 
frohgelaunt Richtung Aufstellungsplatz wo sich 
der Umzug formieren sollte. Dort bekamen wir einen Platz zugewiesen und warteten. 
Und dort erwischte es uns zum ersten Mal. Es regnete und hagelte gleichzeitig und 
unterstellen war nicht! Irgendwann ging es dann wirklich los und ich war sehr 
gespannt darauf, wie unsere kleine ĂWaldparkresidenzgruppeñ vom Publikum bzw. 
von den Leuten am StraÇenrand empfangen und begr¿Çt wird. 
Ich war tief ger¿hrt, mit welcher Freundlichkeit und Herzlichkeit uns zugewinkt und 
zugejubelt wurde. Als wªren wir alte Freunde. F¿r uns Bewohner ist das ein groÇes 
Gl¿ck! Wªhrend des gesamten Umzugs wurden kiloweise Bonbons, Karamellen, 
Popcorn, Taschent¿cher etc. verschenkt und den Leuten zugeworfen. Besonders 
clevere Zuschauer haben ihren Schirm geºffnet, umgedreht auf den Boden gelegt 
und konnten so die Spenden besser auffangen. Dann gab es einen plºtzlichen 
Stopp, wodurch sich der R¿ckweg verzºgerte und wir leider ein zweites Mal von 
Regen und Hagel getroffen wurden. Klatschnass kamen wir im Heim an, aber immer 
noch froh dar¿ber, dass wir dabei waren und ich bin sicher, das machen wir nªchstes 
Jahr wieder. 
 
Ahoi ! Eure Faschingsprinzessin  -  Evelyn die 1. 

Die Waldparkresidenz darf beim Umzug nicht fehlen Die muntere Truppe bricht zum Umzug auf 

Eine strahlende Evelyn die I. 
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Dreifach donnernde Ahoié 

 
Rufe erklangen auch in diesem Jahr immer wieder vielstimmig und aus voller Kehle 
beim ĂNªrrischen Nachmittagñ, und doch war es eine Premiere! Denn von Sven 
Otterstªtter, dem Prªsidenten der Karnevalsgesellschaft Wasserhinkle, die in diesem 
Jahr ihr 88 jªhriges Bestehen feiert, wurde nicht nur die vereinseigene Prinzessin 
ihre Lieblichkeit Isabell die 2. an 
seinem Arm in den Saal gef¿hrt, 
sondern auch unsere Evelyn die 1. 

Denn in der ĂWaldparkresidenzñ, 
die mit ihrem 33 jªhrigen Bestehen 
ebenfalls ein Schnapszahlen 
Jubilªum zu feiern hat, wurde 
erstmals eine Bewohnerin als 
Fastnachtsprinzessin inthronisiert. 
Mit welcher Freude sie dieses Amt 
ausf¿hrt, konnte ihr jeder deutlich 
ansehen. Doch auch  ein Gedicht 
hierzu hatte sie verfasst und 
vorgetragen. (Sie kºnnen es im 
Anschluss lesen) Wir waren alle 
richtig stolz auf unsere Evelyn die 
1. Nach ein paar GruÇworten 
meinerseits, wurde vom Prªsi-
denten wie gewohnt durch die Veranstaltung gef¿hrt, und es folgte ein 
Programmpunkt auf den nªchsten. Bei Kaffee und lecker gef¿llten Berlinern, an bunt 
gedeckten Tischen sitzend, wurden die tªnzerischen Darbietungen der Mariechen 
und Garden unterschiedlichen Alters begeistert verfolgt. Nat¿rlich wurde auch immer 
wieder ausgiebig geklatscht und geschunkelt. Mit altbekannten Faschingshits wie 
ĂWer soll das bezahlenñ, ĂEs gibt kein Bier auf Hawaiiñ und ĂRucki Zuckiñ lieferte 
unser seit Jahren erprobter Musiker J¿rgen Daniel die passende Musik dazu. Die 
Stimmung hªtte nicht besser sein kºnnen. Ebenfalls sehr unterhaltsam waren die 

B¿tten, u.a. von den Kolleginnen Barbara Knight 
und Petra Kelchner zum Besten gegeben. Auch 
sie erhielten geb¿hrenden Applaus und wie alle 
Aktiven, ein kleines Prªsent.   
 

Orden d¿rfen bei einer solchen Veranstaltung 
selbstverstªndlich ebenfalls nicht fehlen. So 
erhielten dann schlieÇlich Prªsident und 
Prinzessin Isabell den Hausorden der 
ĂWaldparkresidenzñ und unsere Evelyn im 
Gegenzug den diesjªhrigen KGW Orden 
¿berreicht. 
   
Andrea Rosenkranz 
Verwaltung/Sozialer Dienst 
 

Der Prªsident mit seinen zwei Lieblichkeiten 

Herr Daniel unterhªlt sein Publikum 
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Frau Birkler mit herzhaften Biss Unsere Prinzessinnen vor ihrem Einmarsch 

Ein nªrrisches Team 

Auch der R¿cken des Mariechens kann 
entz¿cken 

Die Hªnde zum Himmel 
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Einmal Faschingsprinzessin 
 

Einmal Faschingsprinzessin zu werden, 
das ist eine große Ehre auf Erden. 

 

Und bist du dann erst mal gekürt, 
wirst überall du rumgeführt. 

 

Veranstaltung da, Veranstaltung dort, 
selten bleibst du am selben Ort. 

 

Bist beliebt, oder auch nicht, 
aber es ist deine verdammte Pflicht, 

die Leute immer zum Lachen zu bringen, 
und wenn es sein muss, auch mit Singen. 

 

Und ist die Faschingszeit dann um, 
dann hängst du in den Seilen rum, 

und denkst: sΩwar doch ne tolle Sache, 
ich glaub, ich tät es wieder mache. 

 
 

 
 
 
 
 

Evelyn die I.      Bewohnerin 
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Zum Hausflohmarkté. 
 
waren unsere Bewohner, ihre Angehºrigen, sowie Ortsansªssige recht herzlich 
eingeladen. So besuchten uns Anfang des Jahres dann auch einige gut gelaunte 
Menschen und schauten sich mit freudigem Interesse um. SchlieÇlich musste man 
sich erst einmal einen ¦berblick verschaffen, was denn da so alles angeboten 
wurde. Und das Angebot war wirklich reichlich, anschaulich wurde die Ware auf gut 
best¿ckten Tischen zum Kauf angeboten. Von Hand gearbeitete Decken, Socken, 
Schals und M¿tzen gab es ebenso wie reichlich Wolle um dies alles selbst zu 
stricken. Neben einer groÇen Auswahl an Kuscheltieren konnten auch Schmuck, 
Vasen, Kerzenstªnder, CDôs, Videospiele und Puzzles erstanden werden. F¿r Jung 
und Alt war auf jeden Fall gen¿gend dabei.   
Um den Tag zu vers¿Çen gab es frische Waffeln und heiÇe Schokolade, im 
Hintergrund lief leise Musik. In dieser so schºn geschaffenen Atmosphªre kam es zu 
angeregten Gesprªchen und viel Gelªchter unter den Bewohnern, Kollegen des 
Sozialen Dienstes und auswªrtigen Besuchern des Flohmarktes. Beim Gehen 
bedankten sich auch alle f¿r die hier verbrachte und schºn gestaltete Zeit. 
 
Hans-Peter Boch 
Betreuungsassistent 

H-P, Herr ¿ber die Flohmarktkasse 

Auch Frau Schºfer und Frau Wacker 
schauen sich um Frau K¿hl und Frau Suttner pr¿fen das Angebot 


